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Zusammenfassung: Ausgewählte Visualisierungsanwendungen der jüngeren Vergan-
genheit, die den Retrievalprozess betreffen, werden vorgestellt. Die Einsatzszenarien 
reichen von mobilen kleinformatigen Anwendungen bis zu großformatigen Darstel-
lungen auf hochauflösenden Bildschirmen, von integrativen Arbeitsplätzen für den 
einzelnen Nutzer bis zur Nutzung interaktiver Oberflächen für das kollaborative Re-
trieval. Das Konzept der Blended Library wird erläutert. Perspektivische Überlegungen 
zu zukünftigen Entwicklungsschritten von Bibliothekskatalogen sowie zum Einfluss von 
Visualisierungsanwendungen auf die Informationspraxis werden angestellt.
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INFORMATION VISUALIZATION AND RETRIEVAL

Abstract: An overview of recent visual applications in the field of information sear-
ching is given. Application settings for information visualization span from small-sized 
mobile devices to wall-sized high resolution displays, from integrative workplaces for 
individual use to interactive surfaces for collaborative information seeking activities. 
The idea of the Blended Library is presented. Possible next stages of library catalogue 
development are discussed. Finally, some observations regarding the influence of visu-
alization applications on information practice are mentioned.
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1. Informationsvisualisierung 

„Ein Bild sagt mehr als tausend Worte.“ Diese Redewendung bzw. das 
englische Original „A picture is worth a thousand words“ werden häu-
fig in Arbeiten über Visualisierung im Allgemeinen sowie über Informa-
tionsvisualisierung im Speziellen zitiert. Produzenten von Literatur- und 
Patentdatenbanken sowie Suchmaschinenentwickler setzen verstärkt auf 
die Integration von visuellen Elementen, um den Nutzern unkonventio-
nelle Sucheinstiege anzubieten, erfolgversprechende Rechercheergebnisse 
im Sinne einer Erhöhung der relevanten Treffermenge (recall) anzuzeigen 
sowie Zusammenhänge darzustellen, die bei der Ergebnispräsentation in 
Listenform nicht erkennbar sind.

Bibliotheken setzen Visualisierungstechniken für Organisations- und 
Planungsaufgaben sowie zur Verbesserung des Dienstleistungsangebots 
ein. Der Bereich Information Retrieval, insbesondere die Suche in Biblio-
thekskatalogen und anderen bibliographischen Ressourcen, eignet sich für 
die Integration von Visualisierungstools. Das Nebeneinander von textuel-
len und bildlichen Informationen trägt zur Optimierung des Suchprozesses 
bei und kann die Qualität und Aussagekraft der Suchergebnisse erhöhen. 
„If a picture truly can be worth a thousand words, then clever visualiza-
tions of data should hold promise in helping people with sense-making 
tasks“ (Stasko, 2008, S. 7).

Die Informationsvisualisierung ist ein relativ junger Wissenschaftszweig, 
der sich Ende der 1980er-Jahre herauskristallisiert hat. Bildliche Ausdrücke 
(metaphors) unterstützen gedankliche Prozesse, helfen nicht nur bei der 
Kommunikation von Ideen, sondern auch bei dem der Ideenbildung vorge-
lagerten Schritt, dem Verstehen von Beziehungen zwischen den Daten und 
der Wahrnehmung von Zusammenhängen. Der Begriff Visualisierung wird 
wie folgt beschrieben: „The use of computer-supported, interactive, visual 
representations of data to amplify cognition“ (Card et al., 1999, S. 6). 
Visualisierungstechniken sollen Daten nicht nur graphisch anzeigen, son-
dern durch geeignete Präsentationsformen einen Einblick in die Daten ge-
währen, um Aktivitäten wie Entdecken (von Zusammenhängen), Entschei-
dungen treffen oder Erklärungen finden zu unterstützen. „The purpose of 
visualization is insight, not pictures“ (Card et al., 1999, S. 6). 

Unter dem Visualisierungsprozess werden die Anpassung und Verar-
beitung der Rohdaten und die Überführung in eine visuelle Struktur ver-
standen. In einem mehrstufigen Prozess werden die Daten in eine struktu-
rierte Form transferiert, so dass daraus visuelle Repräsentationen erstellt 
werden können, die im letzten Schritt um Ansichten wie Pop-up-Fenster, 
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Vergrößerungsmodi oder Verzerrungseffekte ergänzt werden. Es wird 
zwischen Repräsentation und Präsentation unterschieden (vgl. Spence, 
2007, S. 24, 97–98). Unter Repräsentation (representation) wird die vi-
suelle Kodierung von Informationen verstanden bzw. in welcher Ausprä-
gung Daten dargestellt werden sollen (z.B. räumlich, zeitlich, nach einer 
Farbskala, mit Bildzeichen (icons) in einer bestimmten Anordnung). Bei 
der Präsentation (presentation) geht es um die Darstellung der visuellen 
Objekte (vollständig oder Teile davon) auf dem Ausgabemedium. Zur 
Präsentation gehört auch, wie der Nutzer mit dem System interagiert 
und wie er Ansichten verändern kann. Zoombare Benutzerschnittstellen 
(zoomable user interfaces, ZUI) und Fokus- und Kontexttechniken spielen 
eine wichtige Rolle, wenn es um die Visualisierung von großen Informati-
onsräumen auf kleinen (mobilen) Endgeräten geht. 

2. Visualisierungsanwendungen 
 
Anwendungen des Information Retrieval sind prädestiniert für den Einsatz 
von Methoden der Informationsvisualisierung, die dem Nutzer bei der Ori-
entierung im Suchraum helfen. Durch angepasste Übergänge (animierte 
Darstellungen) können Veränderungen der Ergebnismenge nachvollzogen 
werden. Methoden und Techniken der Informationsvisualisierung werden 
verstärkt für Nomenklaturen, Thesauri, Klassifikationen, Topic Maps und 
Ontologien genutzt, denn diese Wissensordnungen vermitteln Inhalte der 
zu beschreibenden Dokumente bzw. Objekte und führen an Inhalte heran. 

Es handelt sich vorwiegend um Entwicklungen aus der Informatik und 
informations-, kommunikations- und medienwissenschaftlichen Fachbe-
reichen (als Einzelplatzanwendung oder in einer kollaborativen Arbeitsum-
gebung), die im kleinen Maßstab evaluiert werden. Wenige Produkte 
werden im Echtbetrieb eingesetzt und erreichen Marktreife. Eine Vielfalt 
an Methoden wird eingesetzt, häufig auch gekoppelt in Form von multi-
plen koordinierten Ansichten (multiple coordinated views, MCV), z.B. bei 
thematischen Karten, georeferenzierten Anwendungen oder Wissensord-
nungen. Es zeigt sich eine Dominanz der anglo-amerikanischen Entwick-
lungen. 

Information als Objekt

An die Stelle der textlastigen Suche treten Interaktionsmöglichkeiten mit 
Objekten bzw. Repräsentanten, die dem Suchenden eine dynamische Ge-
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staltung des Rechercheprozesses durch Aktionen wie Verschieben, Ziehen 
bzw. das Bewegen von Suchkomponenten oder Symbolen erlauben. Die 
Listendarstellung von Ergebnissen ist nicht Endpunkt des Suchprozesses, 
sondern die Resultate werden in Form von Repräsentanten (Symbolen, 
visuellen Elementen) als neue Komponenten in den Suchprozess einge-
bracht, um diesem eine veränderte thematische Gewichtung zu geben. 
Bei der Benutzerschnittstelle der Open University (Milton Keynes) (vgl. Abb. 
1) stellen Verbindungslinien den Objektbezug dar. Durch die konsistente 
Aufteilung der Benutzeroberfläche bleibt die Orientierung erhalten und 
die Ordnung der Dokumente erkennbar, auch wenn gleichzeitig mehrere 
Kriterien betrachtet werden. 

Abb. 1: Search Interface (The Open University) – Rechercheoberfläche (Herrmannova et 
al., 2012, [S. 12])

Nutzung geographischer Informationen 

Programmierschnittstellen wie Google Maps sind häufig ein Bestandteil von 
Web-Applikationen. Raumbezogene Metadaten verorten das Informations-
objekt auf einer Karte und erlauben die räumliche Suche. Geographische 
Informationssysteme (GIS) sind Vorbild für solche Visualisierungsanwen-
dungen. Durch die Nutzung von Nomenklaturen, Namensverzeichnissen 
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Abb. 2: VICOLEX – Auswahl polygonaler Bereiche (Buchel, 2012, S. 121)

Abb. 3: Raumbezogene Abfrage (Sallaberry et al., 2006, S. 280)   
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(gazetteers) oder von Wikipedia (wie bei VICOLEX – Visual Collection Explorer, 
vgl. Abb. 2) lassen sich Register mit geographischen Informationen erstellen.

In Kombination mit einem Verfahren der Informationsextraktion ist es 
bei der Anwendung der Pau Metropolitain Council and Media Library möglich, 
eine frei formulierte Anfrage ad hoc in eine kartenbasierte Repräsentation 
zu überführen und die Weiterbearbeitung der Anfrage auf Kartenbasis an-
zubieten. Das Eintragen bzw. Einzeichnen eines Suchraums zum Zweck der 
Informationsfilterung erspart die aufwändige Formulierung einer Anfrage, 
die alle in diesem Gebiet vorkommenden Ortsangaben berücksichtigt (vgl. 
Abb. 3).

Dimension der Anwendungen

Abb. 4: The Bohemian Bookshelf – Suchoberfläche (Thudt, 2012, [S. 2])

Die Mengen an Informationsobjekten, die mit den Anwendungen verwaltet 
werden können, sind noch in vielen Fällen sehr klein. Die Applikation The 
Bohemian Bookshelf umfasst einige Hundert Titel und wird auf einem Termi-
nal im Eingangsbereich einer größeren Bibliothek eingesetzt. Zwar ist sie 
von ihrer Kapazität her noch nicht für den Katalog-Echtbetrieb geeignet, 
spricht aber aufgrund der Optik und der Funktionalitäten (Serendipity-
Effekt) die Nutzer an (vgl. Abb. 4). Bei der entdeckenden oder explorativen 
Suche spielt dieser Aspekt der Zufallstreffer eine wichtige Rolle. Hierbei 
handelt es sich um Treffer, die der Suchende bei einer zielgerichteten Su-
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che nicht erwartet und die ihm aufgrund von Ähnlichkeitsalgorithmen im 
Systemkontext angeboten werden. Beim Retrieval mit Booleschen Opera-
toren und dem Ziel der exakten Übereinstimmung zwischen den Anfrage- 
und Ergebnistermen bleiben solche Treffer unentdeckt.

Bei der Anwendung INVISQUE (Interactive Visual Search and Query Environ-
ment) (vgl. Abb. 5), die an einen großen Datenbestand angepasst werden 
kann, wird anstelle der Ergebnisanzeige in Listenform eine Karteikarten-
Metapher (index card metaphor) verwendet. Auf einer Karteikarte werden 
- einer Bibliothekskatalogkarte ähnlich - die wichtigsten Eigenschaften des 
repräsentierten Dokuments angezeigt. Die Karteikarten lassen sich nach 
eigenen Vorstellungen zu neuen Clustern umgruppieren und ablegen. Der 
Monitor wird so zu einem individuell gestaltbaren Arbeitsbereich. Dieses 
Konzept eignet sich auch für kollaborative Suchumgebungen, da es die 
simultane Suche mehrerer Nutzer erlaubt.

Abb. 5: INVISQUE (Wong et al., 2011, S. 2)

Reduzierung von Komplexität

Bei der Gestaltung von Suchprozessen wird überlegt, wie komplexe Infor-
mationsstrukturen überschaubar abgebildet werden können. Die Bow Tie 
Academic Search (vgl. Abb. 6) ergänzt durch ihre Metapher zur Visualisie-
rung der von einem Artikel ausgehenden Zitat-Beziehungen die klassischen 
Werkzeuge (Listen mit Referenzen bzw. zitierenden Veröffentlichungen, 
Graphendarstellung). Bei der Suche nach Forschungstrends bzw. zur Er-
schließung von Themenfeldern wird durch die intuitive Anzeige auf einen 
Blick die Positionierung des Ausgangsartikels erkennbar. 
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Abb. 6: Bow Tie Academic Search – Ergebnisliste (Khazaei et al., 2012, [S. 4]) 

Abb. 7a: Citation Pathfinder: Zitations-
netzwerk (Demaine, 2009, [S. 5])

Abb. 7b: Citation Pathfinder – Main Path 
(Demaine, 2009, [S. 7])

Mit Citation Pathfinder (vgl. Abb. 7a-b) liegt ein Werkzeug zur Analyse der 
Entwicklung von Forschungsfeldern vor, das aus einem komplexen Zita-
tionsnetzwerk einen Haupt-Zitationsstrang extrahiert und in eine über-
schaubare Darstellung für den Sucheinstieg überführt. Hierbei werden die 
Zitierungen kumulativ gezählt, da sämtliche Zitierbeziehungen („zitiert“, 
„wird zitiert von“) der Vergangenheit addiert werden. Die Arbeiten des 
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Haupt-Strangs weisen im Vergleich zum gesamten Bestand einen hohen 
thematischen Deckungsgrad auf.

Topic Maps

Abb. 8: HighWire – Browsing by Topics (HighWire – Stanford University, 01.12.2013)

Die E-Publishing-Plattform HighWire Press der Stanford University Libraries 
bietet ein nutzerfreundliches Browsing an, bei dem die Listenauswahl die 
Topic-Maps-Struktur ergänzt (Interdependenz zwischen den beiden Anzei-
geformen) (vgl. Abb. 8). Beim Doppelklick auf einen Informationsknoten 
in der Visualisierung erscheinen die passenden Treffer in der Ergebnisliste. 
Beim Überfahren eines Knotens mit der Maus wird die Trefferanzahl an-
gezeigt. Durch Verschieben eines Knotens in der elliptischen Ansicht kann 
der Fokus des Suchenden auf verwandte Knoten gelenkt werden. Nicht 
benötigte Knoten lassen sich ausblenden.

Ontologien

Im Rahmen des CALIMERA-Projekts (Conference Advanced Level Information 
Management & Retrieval) geht es beim Teilprojekt NAVIR (Navigation and Visu-
alization of Information Retrieved) (vgl. Abb. 9) um eine Anwendung, die u.a. 
das Retrieval von bei Konferenzen aufgenommenen Vorträgen ermöglicht. 
Im Zentrum der Betrachtung stehen Informationen über Personen, z.B. die 
Zugehörigkeit zu einer Institution oder die Beziehung zu anderen Personen. 
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Suchaufträge wie „finde die Videoaufnahme von der Veranstaltung, bei der 
ein Kollege des Vorsitzenden einen Vortrag hielt“ können so beantwortet wer-
den.

Abb. 9: NAVIR – sozialer Graph (links) und Multimedia-Visualisierung (Dumoulin et al., 
2010, S. 2)

3. Einsatzszenarien

Anwendungen der Visualisierung eignen sich für den Einsatz auf Endge-
räten unterschiedlicher Größe: kleinformatige Geräte für mobile Anwen-
dungen (z.B. Smartphone, Tablet), mittelgroße Geräte (z.B. Notebook, 
Desktop) und solche zur großflächigen Präsentation, oft mit Touch-
Funktionen. In horizontaler Anordnung sind dies digitale Tische (digital 
tables, Tabletop-Computer), in vertikaler Anwendung handelt es sich um 
Präsentationsflächen oder -wände (presentation walls, wall-mounted 
displays).

Mobile Anwendungen

Mit der Metapher der „Dokumentkarte“ (document card) können um-
fangreiche Text-Korpora wie z.B. Konferenzveröffentlichungen kompakt 
präsentiert werden. Extrahierte Schlüsselbegriffe und Abbildungen werden 
auf einer Karte für das Browsing angezeigt. Die Karten bleiben durch eine 
Auswahl von aussagekräftigen Abbildungen und eine dezente Kolorierung 
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des Kartenhintergrunds in der Farbe, die in den Abbildungen am häu-
figsten vorkommt, unterscheidbar. Die Anwendung eignet sich daher für 
Dokumente, in denen viele signifikante Abbildungen vorkommen, so dass 
aus dem Nebeneinander von extrahierten Termen und Bildern auf den In-
halt geschlossen werden kann (vgl. Abb. 10).

Abb. 10: Document Cards - Übersicht und drei Einzelansichten (Strobelt, 2012, S. 41)

Großformatige Darstellungen

Große, hochauflösende Displays (high resolution displays, HRD) bieten bei 
umfangreichen Datenmengen Vergleichsmöglichkeiten und zeigen Zusam-
menhänge auf. Diese Präsentationsflächen weisen im Vergleich zu klein- 
formatigen Monitoren neben der Größe in Bezug auf ihre physischen Ei-
genschaften und ihren Nutzungskontext weitere Unterschiede auf, z.B. die 
Interaktion mit Eingabegeräten oder über Körperbewegungen. Beim Zoom-
Wall (vgl. Abb. 11) ergibt sich ein Anwendungsszenario, das die virtuelle 
und physische Navigation kombiniert. Es wird untersucht, in wie weit die 
physische Navigation durch die Vergrößerungsmechanismen von zoom-
baren Benutzerschnittstellen unterstützt werden kann. 

Beim Perspective Wheel (vgl. Abb. 12), dessen Grundgerüst mit der Form 
eines Postkartenständers verglichen werden kann, wird die perspektivische 
Oberfläche an die Position des Nutzers angepasst. Ändert der Nutzer sei-
nen Betrachtungswinkel, wird die Anwendung, mit der er arbeiten möchte, 
in den zentralen Bereich gedreht. 
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Abb. 11: ZoomWall - Use-Case (3 Nutzer) (Konstanzer, 2006, [S. 31])

Abb. 12: Perspective Wheel - Gesamtkonzept (Öttl, 2006, [S. 19])

Interaktive Oberflächen

Interaktive Oberflächen (interactive surfaces) kommen in kollaborativen 
Arbeitsumgebungen zum Einsatz. Berührungsempfindliche interaktive 
Oberflächen (TUIs, tangible user interfaces) verbinden Interaktion und 
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physische Objekte mit der präsentierten Anwendung. Tangible Views sind 
Geräte geringen Gewichts mit einem Display, auf das Informationen pro-
jiziert werden. Sie können im Verbund mit mehreren Geräten gleichzeitig 
benutzt werden und eignen sich gut für vergleichende Fragestellungen (vgl. 
die Interaktionsformen für das Handling in Abb. 13).
Abb. 13: Tangible Views - „be-greifbare“ Displays (Spindler et al., 2010, [S. 2])

Konzept der Blended Library

Die Blended Library (Universitätsbibliothek Konstanz) ist ein Konzept für die 
Ausgestaltung des Rechercheprozesses in Bibliotheken. Es löst sich von der 
ausschließlich auf Hard- oder Software fixierten Betrachtung der Suchakti-
vitäten, bei der die physische und soziale Umgebung und die körperlichen 
Fähigkeiten des Nutzers nicht berücksichtigt werden. Die „Bibliothek der 
Zukunft“ geht von einem „umfassenden Verständnis des Recherchepro-
zesses als komplexe Handlung mit dem begleitenden Erleben der Recher-
che durch die Wissensarbeiter“ (Reiterer et al., 2009, S. 90) aus (vgl. Nut-
zungsszenarien, Abb. 14). Insbesondere die physischen und sozialen Fä-
higkeiten des Nutzers sollen in den Interaktionsprozess mit der Bibliothek 
einfließen. Wichtige Charakteristika sind:

– Als theoretische Basis fungiert die Theorie des „Embodiment“ (Ver-
körperung): Die Intelligenz braucht einen Körper und somit die In-
teraktion mit realen Objekten, die in die Anwendung mit Compu-
tern einbezogen werden (z.B. beim tangible computing).

– Die Alltagsfertigkeiten aus der nicht-digitalen Welt werden genutzt, um 
Interaktionen mit den Retrievalwerkzeugen ausdrucksstärker zu gestal-
ten. Objekte der realen Welt werden in die Exploration integriert.

– Kollaborative Arbeitsstile (Recherche im Team) und Anwendungen, 
die die soziale Interaktion erleichtern (social computing), nehmen zu. 
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– Der Rechercheprozess wird als komplexe Handlung verstanden. Das 
„Erleben der Recherche“ gehört für die Nutzer dazu.

– Es findet eine „Demokratisierung“ des Rechercheprozesses statt. 
„Nicht wer die Computermaus hat, hat die Macht – alle beteiligten 
Personen haben die gleichen Möglichkeiten der Teilnahme an der In-
teraktion und können die aus der Alltagswelt erlernten Kommunika-
tionsstile in die Mensch-Computer-Interaktion einbringen“ (Reiterer 
et al., 2009, S. 92). 

Abb. 14: Blended Library – Nutzungsszenarien (Reiterer et al., 2013 [Homepage], ergänzend: 
Blended Library, HCI Konstanz, 2014: https://www.youtube.com/watch?v=_dv4KxkNCKI)

https://www.youtube.com/watch?v=_dv4KxkNCKI
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4. Mögliche Schlussfolgerungen für Informationsräume

Mit dem Konzept der Blended Library wird ein für viele Bibliotheken ide-
altypischer Zustand beschrieben, der zeigt, dass Visualisierungsmetho-
den sinnvoll zur Retrievalunterstützung in Bibliothekskatalogen eingesetzt 
werden können. Nutzer erwarten eine ausreichende Datenqualität, einen 
komplikationslosen Übergang vom Suchen/Stöbern/Entdecken über das 
Finden bis zum Dokument und Suchfunktionalitäten, für die keine Spezi-
alkenntnisse nötig sind. Metadaten sind ein wertvoller Input für den Ka-
talog und Grundlage für Visualisierungsanwendungen. Die zunehmende 
Erschließungstiefe einer Kollektion bereichert den Visualisierungsoutput 
und damit qualitativ das Ergebnis. Die Polnische Nationalbibliothek sieht 
mit ihrer Webanwendung auf der Basis von einer visualisierten Topic Map 
die folgenden Vorteile (vgl. Włodarczyk, 2012, S. 6–7):

– Ein Thema kann zur Navigation in vielen Dokumenten benutzt wer-
den, die Struktur ist von den erschlossenen Objekten unabhängig.

– Das Anlegen beliebiger Beziehungsarten ist möglich. Einschränkend 
gilt, dass mit zunehmender Anzahl diese gut überlegt sein wollen.

– Für den Ethikcode der Nationalbibliothek ist der Aspekt wichtig, dass 
bei den Topic Maps Begriffe Themen zugeordnet und im Kontext dar-
gestellt werden können, was in der Gesamtschau zu einer „Relationie-
rung“ und damit zur Umsetzung des Prinzips der ideologischen, poli-
tischen und religiösen Neutralität führt (vgl. Włodarczyk, 2012, S. 6).

– Topic Maps-Webanwendungen erlauben den Austausch von Daten-
Fragmenten und haben eine hohe Interoperabilität zum Resource 
Description Framework (RDF). Darauf aufbauende Datenbanken 
lassen sich in das Semantic Web einfügen. 

Gestaltung von Sucheinstiegen

Dem Nutzer fällt es beim Start mittels Suchschlitz schwer, eine Vorstellung 
vom Bestand einer Bibliothek zu entwickeln. Alternativen könnten Visua-
lisierungsanwendungen sein, die als Sucheinstieg einen Überblick über die 
Kollektion geben bzw. einen Bestand abbilden, den es zu explorieren gilt. 
Vermittelte der Zettelkatalog früher trotz seiner Fülle auch Begrenzung, 
steht der heutige Katalogbenutzer vor einem Zugang in eine für ihn offene, 
„grenzenlose“ Medien- und Informationswelt. Thematische Karten (Colle-
ction Maps), hierarchische Strukturen oder die oberste Ebene einer facet-
tierten Anwendung bieten einen Sucheinstieg auf Basis der Repräsentation 
des Gesamtbestands (Voraussetzung: eine digital vorliegende Kollektion). 
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Betrachtet man den Katalog selbst als Metapher für die Kollektion und 
zoomt hinein, werden die Strukturen, das Kataloggerüst, die Komponenten 
der Titelaufnahme, die Metadaten, die Widgets und die Verlinkungen auf 
den tieferen Ebenen sichtbar. Der Katalog als visuelle Schnittstelle zu einer 
Sammlung bzw. zum Zugriff/Zugang auf einen nicht physisch vorhandenen 
Bestand (visual interface to the collection) soll intuitiv das „visuelle Ein-
tauchen in die Tiefe des Informationsraums“ (Reiterer et al., 2006, S. 227) 
ermöglichen. Visualisierungskonzepte für den Sucheinstieg wären:

– Zugang über eine interaktive Repräsentation der Kollektion. Die Su-
che wird direkt in die Repräsentation des Bestands integriert (z.B. 
als Tree Map für hierarchische Darstellungen, als facettierte Ansicht 
für die Präsentation von metadatenreichen Beständen, als thema-
tische Karte, auch gut zur Ergänzung der textlichen Eingabe, über 
virtuelle Bücherregale, über Objekte/Repräsentationen von Doku-
menten, die in anderen Strukturen (z.B. Gitterstruktur, Cluster) auf 
der Benutzeroberfläche präsentiert werden. 

– Zugang über eine initiale Eingabe in Textform (Term): Diese erzeugt 
dann dynamisch eine Visualisierung, z.B. einen Thesaurus, eine Gra-
phenstruktur, eine Visualisierung der Dokumentbeziehungen oder 
eine facettierte Darstellung. Nach der anfänglichen „Hürde“ der 
Eingabe gelangt der Nutzer auf weiterführende und strukturierende 
Elemente.

– Zugang über ein reales Objekt als Scan-Vorlage, z.B. ein Buch. Die 
via Code etc. erkannten Daten werden für die Suche weiterverwen-
det (s.a. Blended Library). Eine Weiterentwicklung wäre, wenn Nut-
zer einen Aufsatz bzw. die erste Seite davon zur Eingabe verwenden 
könnten und das System auf Grundlage der extrahierten Wörter 
bzw. Phrasen Suchvorschläge anbietet.

Verwandte Domänen

Visualisierungsanwendungen aus dem Online-Handel oder in Museen kön-
nen Ideen für die Gestaltung des Retrievals in Bibliothekskatalogen liefern. Die 
strukturierten Beschreibungen in Produktkatalogen sind mit Informationsob-
jekten (Titelaufnahmen) in Katalogen vergleichbar sind. Das Service-Mashup 
von liveplasma.com (vgl. Abb. 15) visualisiert die Daten einer eCommerce-Platt-
form und zeigt Musiktitel, Filme und Bücher. Beim Überfahren eines Titels 
werden Detailinformationen und Links angezeigt. Dies könnte für die Präsen-
tation von Bibliotheksbeständen interessant sein, z.B. bei der Anzeige unter-
schiedlicher Manifestationen (Resource Description and Access, RDA).
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Abb. 15: Liveplasma – Büchersuche (Liveplasma, 2013)

Abb. 16: eyePlorer – Ontologie-Suchmaschine (eyePlorer, 2013)

Die „visuelle Wissenssuchmaschine“ Eyeplorer.com (vgl. Abb. 16) zeigt zu 
einem Term auf übersichtliche und optisch ansprechende Art die Vernet-
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zung in einer Ontologie und ermöglicht die Entdeckung weiterer Begriffe. 
Sie wird für die Entwicklung von Semantic-Web-Applikationen eingesetzt 
und dient zur Visualisierung von Rechercheergebnissen. Zurzeit wird die im 
Netz verfügbare Testanwendung aus Wikipedia-Artikeln gespeist. 

Fortschreibung der Katalogentwicklungsstufen

Bei jeder höheren Katalogentwicklungsstufe erkennt man eine Zunahme 
an Qualität (Datenumfang, Beschreibungstiefe, Datenanalyse) und Funk-
tionalität (Interaktion, Transaktion). Der Katalog als bestandsbezogenes 
Nachweisinstrument wurde zum Katalog als Entdeckungswerkzeug mit Zu-
gang zu einer Vielzahl an heterogenen Quellen. Durch den Einsatz der In-
formationsvisualisierung als grundlegendem Katalogkonzept erreicht man 
ein Mehr an Funktionalität, das eine nächste Entwicklungsstufe rechtferti-
gt: ein auf Visualisierungstechniken beruhender Katalog als Such-, Entde-
ckungs- und Analyseinstrument, der sich wie folgt charakterisieren lässt:

– Visualisierung der Daten (Metadaten), Verwendung unterschied-
licher Techniken und Methoden (Metaphern, graphische Datendar-
stellung).

– Sichtbarmachung des Nichtsichtbaren, Dateninput für weitere In-
formationen ausschöpfen (Erkenntnis, Einsicht des Nutzers).

– Möglichkeit der Kombination von Suche und Ergebnisanzeige, das 
Ergebnis kann selbst zum Suchattribut werden.

– Animation des Suchprozesses, Nachvollziehbarkeit der Ergebnisbil-
dung. 

– Multiple koordinierte Ansichten, Repräsentation der Informationen 
in parallelen untereinander verbundenen Visualisierungsformen.

– Geometrisches und semantisches Zoomen (viele Granularitätsle-
vels).

– Mehrdimensionalität, Ablösung von 2D als alleinigem Abbildungs-
prinzip, z.B. bei Ontologien (Visualisierung von 3D-Beziehungen). 
Der Katalog wird zur zoombaren Informationslandschaft (ZOIL), 
Ergänzung der linearen Liste durch Cluster.

– Ablösung des Katalogisats/der Titelaufnahme als katalogkonstituie-
render Einheit; Metadatenknoten in einem Relationengefüge verbin-
den sich zu dynamischen Informationsträgern.

Neue Präsentationsformen erlauben die Gestaltung von kollaborativen 
Arbeitsumgebungen für unterschiedliche soziale Nutzungskontexte (social 
spaces). Durch die Skalierbarkeit lässt sich der Katalog an unterschiedliche 
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Gerätedimensionen anpassen. Die nächste Entwicklungsstufe könnte der 
Katalog als omnipräsentes Arbeitsinstrument, eine „workbench for infor-
mation workers“ (Reiterer, 2009, S. 12), mit den folgenden Eigenschaften 
sein:

– Katalog als Teil eines physischen Informationsraums, als „den Raum 
füllende Visualisierungen“ (ambient visualizations). 

– Katalog als Komponente eines nutzerzentrierten Workflows (inte-
grative workplace). Instrumentalisierung von Katalogfunktiona-
litäten durch Integration realer Objekte in den Steuerungsprozess 
(tangible user interfaces, embodied interaction, natural/reality ba-
sed user interfaces).

– Nahtloser Übergang von der in der realen Welt durchgeführten Akti-
on zur virtuellen Repräsentation (seamless integration).

– Der Computer als Objekt spielt eine untergeordnete Rolle („the 
computer is disappearing“-Metapher) (Reiterer, 2009, S. 4). 

Bei den zukünftigen Formen eines Bibliothekskatalogs ist die Weiterent-
wicklung haptischer Oberflächen ein Aspekt: „So seltsam die Vorstellung 
klingt - in Zukunft werden wir die gesamte digitale Welt berühren können. 
[...] Webseiten werden Texturen haben, die sich anfühlen wie Leder oder 
Schmirgelpapier“ (Fellet, 2012, S. 46). Es erscheint gar nicht so abwegig, 
dass eines Tages ein Bibliotheksnutzer ein Informationsobjekt als tangible 
view mit papierener Anmutung in der Hand hält und dabei an eine Karte 
aus einem Zettelkatalog denkt (wenn er diesen noch kennt).

5. Perspektive Visualisierung

Im Marktsegment der kommerziellen Bibliothekssysteme fristen Visualisie-
rungsanwendungen für das Retrieval ein Nischendasein. Die Suchoberflä-
che AquaBrowser Library, der Nachfolger des graphischen Assoziativ-OPACs 
SpiderSearch, findet nur wenige Abnehmer. 

Zurückhaltung und Barrieren

Die Zurückhaltung von Bibliotheken könnte die folgenden Gründe ha-
ben. Bei der Entwicklung von Angeboten im Kontext der strategischen 
Ausrichtung einer Bibliothek haben andere Vorhaben wie z.B. Kompo-
nenten für Kataloge der 2.0-Generation, Open-Access-Angebote, die digi-
tale Langzeitarchivierung, die Umstellung auf neue Standards (z.B. RDA) 
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oder Cloud-Computing Priorität. Bei herstellergebundenen Bibliotheks-
systemen besteht zudem eine Abhängigkeit von deren Kooperationsbe-
reitschaft. Kommerziell verfügbare Visualisierungsanwendungen für das 
Retrieval in Katalogen sind noch nicht ausgereift. Wenige diesbezügliche 
Erfahrungsberichte liegen bislang vor.

Nutzungsbarrieren könnten Vorgaben sein, Anwendungen der Informa-
tionstechnik barrierefrei zu gestalten, z.B. die in Deutschland in Anlehnung 
an die weltweiten Empfehlungsstandards (vgl. Web Content Accessibility 
Guidelines, WCAG 2.0, 2008) erlasssene Barrierefreie-Informationstech-
nik-Verordnung (BITV 2.0) (vgl. Verordnung 2011). In ihren Geltungsbe-
reich fallen auch Visualisierungsanwendungen in Bibliothekskatalogen, 
z.B. beim Aspekt der Wahrnehmbarkeit (Verordnung, 2011, Prinzip 1). 
Während die Verordnung Text-Alternativen für Nicht-Text-Inhalte vor-
schreibt, ist bei der Informationsvisualisierung der Ersatz textlicher Inhalte 
durch Repräsentanten (Objekte, Symbole, Muster) ein entscheidendes 
Charakteristikum.

Visualisierungsanwendungen als Herausforderung

Warum sollten Bibliotheken den Aufwand bei der Realisierung von Visua-
lisierungsmethoden für Kataloge auf sich nehmen? „Der Katalog der Zu-
kunft wird Treffermengen nicht nur anders anordnen und bündeln, son-
dern auch visuell aufbereiten. [...] Die Studierenden sind mit dem Internet 
aufgewachsen. Ihre Anforderungen an Informationsdienste: visuell anspre-
chend und auf Kollaboration und Partizipation ausgerichtet [...] (Chri-
stensen, 2008, S. 96). Bei der Betrachtung der Herausforderungen für die 
Bibliotheks- und Informationswissenschaft wird davon ausgegangen, „[...] 
dass die Facette der Informationskumulation und -visualisierung mit ska-
lierbaren Ausgabeverfahren eines der entscheidenden Themen der Zukunft 
sein wird. [...] Entsprechende quantitativ-visualisierende Methoden nut-
zen die Vernetzbarkeit und Adressierbarkeit jedes Einzelelements [...], um 
die Verbindung nachvollziehbar und mehrdimensional aufzuzeigen“ (Ka-
den, 2011, S. 348).

Arbeitsumgebungen wie die im Rahmen der Blended Library skizzierten 
Beispiele würden das Dienstleistungsangebot aufwerten und Nutzer in 
die Bibliothek einladen. Unter den Gestaltungsempfehlungen für wissen-
schaftliche Bibliotheken findet sich auch die Schaffung von kollaborativen 
Arbeitsräumen und Visualisierungsumgebungen (vgl. Sens, 2009, S. 1–2). 
Im Zusammenhang mit Virtuellen Forschungsumgebungen (VFU) könnten 
Anwendungen der Informationsvisualisierung in Kooperation von Biblio-
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thek und Fachdisziplin umgesetzt werden. (vgl. Lossau, 2011, S. 156). 
„In der Bibliothek der Zukunft tragen die zu entwickelnden tech-

nischen Möglichkeiten der Blended Library dazu bei, dass der Recher-
cheprozess zu einer effektiven und effizienten Handlung und gleichzeitig 
zu einem kreativen, anregenden Erlebnis für jeden Einzelnen, aber auch 
für Gruppen wird. Die traditionelle Bibliothek ist nicht tot - im Gegenteil, 
durch die intelligente Vermischung der Stärken der realen und der digi-
talen Welt kann sie zu einem Ort der Begegnung, des Lernens und des 
Wissensaustausches ganz neuer Qualität werden.“ (Reiterer et al., 2009, 
S. 97).
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